
Tlioriirr rsse.
 ̂ Abonnementsprets

T h o r n  nebst Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 M a rk , monatlich 67 
... Pfennig pränumerando.
'" r  A u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährlich 2 Marl.

A u s g a b e
t ägl i ch 6 '/ ,  Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion uud Expedition:

Kacharincnstraße 204.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Ataum 10 Pfennig Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn Katharinenstraße 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in Wien. 
sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags.

181.

.  ̂ Kerr Warty
En hinein B la tte , welches „N a tio n " heißt, obgleich eS 

band, a ls nationalen Tendenzen huldigt: „Aber w ir Frei-
srik^!^ Tonnen nach sieben Jahre der Bertheidigung sitzt m it 
Bares"r Rkuthe wieder zum direkten A ngriff übergehen." Herr 
ru >  ̂ ^ " » t  eine alttestamrntliche Erinnerung im Kopse gehabt 
»lein x ' t r  bei dieser Gelegenheit verwerthet hat. W ir  
und s! x "  beschichte von Josef in Egypten m it den sieben fetten 
Pbar »>agcrcn Jahren. Vielleicht fühlt Herr Barth sich 
eavn«"?""^ Oosif in einer Person, hat den Traum  von dem 
zu a le il? ^  Rindvieh noch einmal geträumt und füh lt sich berufen. 
Aul >? > Oascf seiner Leute des Prophetenamtes zu walten,
befand 0t freilich kein Verlaß und alle Vergleiche hinken.
Herr " " " "  ste so frei behandelt werden. Jedenfalls giebt
schiede j»< E>aß dem Schutzzoll sieben „fette" Jahre bc-
der sind —  wie w ir  meinen, nicht eben zum Schaden
für ei or Industrie —  und halten w ir  es im Grunde nur 
der ei!!, ^"0genheitömanöver, wenn er jetzt auf eine Ablösung 
Haffnun "  " '" ^ r c n  Freihandelsjahre durch ebenso viele „fette" sich

kann d E» welche anderer Meinung sind als Herr B arth ,
Handel "t- ?"0ändniß  garnicht unwillkommen sein, daß der F re i- 
theikio. magere Jahre durchgemacht hat und auf die Ver-
»nd ""öcwiescn war. B is  dahin hatten sich Herr B arth  
Überbaus» immer so geäußert, als könne der Freihandel
Und rm^e n "  »lagere Ze it durchmachen, als stände er so souverän 
nicht E>a, die Möglichkeit, daran zu rühren, überhaupt
weit a k X ^ k n n  jetzt die Herren Freihändler ein so
damit Äugcständniß post ke8tum machen, so kann man
D a u b e n » » d  kann fih  dann auch noch die Frage 
nütz»,, der ganze vorausgegangene Lärm, wozu die un-
Bess.,»it die stete Behauptung des Besserwiffens und
jetziaen —  wie steht dies alles im Einklang m it dem
l v'gen kläglichen Geständniß?
seine c-? k/"*gnnöenheit läßt man auf jener Seite fallen und setzt 
trauen«k-°,^"?"OEN auf die Zukunft. Das ist eine große Ver- 
gewäbrt x "E' die eine verzweifelte Aehnlichkeit m it dem Spieler 
Seite >>' x glaubt, daß nach rewAS n o ir kommen muß. Auf 
kann m». , '"scheu Produktion, welche fü r die Schutzzölle e in tritt, 
des ^  beruhigt diesen prophezeiten Angriffen und Erfolgen
dem lelMnl. ^»'"Egegensehen —  die P o litik  richtet sich nicht nach 
Shndik»« "".M ansche in dem Herzen eines Abgeordneten und 
fachen n "x  ^  0ch auszeichnen möchte, sondern nach That­
est M ^ s e  Thatsachen sprechen fü r das Schutzzollsystem, 

D» a ? "^h  l "  '̂Ebst anerkannt hat.
Vera«»» E arth  an dem Beispiele der sieben Jahre so viel 
vrrweil u "  »  finden scheint, so möchten w ir hierbei noch etwas 
welch- s  us ^ f  war ein vorsichtiger M ann, und die guten Jahre, 
des Er» x ' "  legten ihm den Gedanken nahe, aus der Zeit 
welch. . .ü"0ses und des Könnens eine Reserve herauszuziehen, 
gtsanis,»" kommenden schlechten Zeitkäufen einen Schutz fü r das 
sirben abgeben könnte. E r speicherte den Uebcrfluß der
Und K, x ^"hr.e auf und bewahrte Egypten damit vor Noth 
hat die die ertragSlose Ze it kam. Auch in Deutschland
Reserv, ^ ^ "h iv l lp o lit ik  der sieben letzten Jahre dazu gedient, eine 
reckn kosten, die sich in den kommenden sieben Jahren erst 
H rrr Ba »s - erweisen w ird . Gerade diese kommende Ze it, die 
geh,« x geeignet hält, um wieder zum A ngriff übcrzu-
Rüch.'„ Beweis liefern, wie gut man sich bei uns den
>>->- gedeckt hat, wie man eine Versicherung abgeschlossen 

Zeiten der Depression fä llig  w ird. I n  den

Die stumme Waise.
Kriminal Roman von E r n s t  v o n  W a l d o w .

(Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)

25. Kapitel.
H D e r  b l i n d e  G e i g e r ,

der lsx. "  B n g itta  Riedel lag schwer erkrankt darnieder. I n  
Srlbsiy, . ^"Ete sie doch zu Schweres getroffen und seit dem 

N> . ,  ihrer Enkelin war sie nie wieder recht froh geworden, 
^ a r i t  wurde sie später durch die Gesellschaft der blonden 
verläse, 'was zerstreut und erheitert, doch nachdem auch diese sie 
^ v z liL  En die V illa  Falkland überzusiedeln, fühlte sie sich
Eliten. und versank immer mehr in  düsteres H in ­
di« Traurigkeit ward noch dadurch gesteigert, daß sie
üblich / - " " Ü  machen mußte, wie M a rie , deren Glück sie so 
kleinst, ^ fö rd e r t ,  sie gänzlich vergaß, denn auch nicht das 
^Worden , ""ungszeichen war der Greisin von der Undankbaren 

1 1 n > '" td e m  t^ s , Haus verlassen hatte.
0»g M a ry  dagegen hatte seit ihrer Entfernung aus Otten- 
^üde der " " "  der Kartenlegerin gehört, auch das tragische

Prvf.sk Tänzerin war ihr verschwiegen geblieben. 
k0»en A  . "Vardenthal ließ daheim im Familienkreise nichts von 
Werk»« Eziehungen zu der Kunstwelt und den Künstlerinnen 
"bt»ge'a „ - 2  Ada —  dies mußte man ihr lassen —  hielt 
ward sishsk sucht und S itte . V o r den Ohren des jungen Mädchen 
x Eungen > ""*>k von den Tagesneuigkeiten gesprochen, welche die 
barjst ?" lhrcn Spalten unter pikanten T ite ln  brachten, wenn 

0m „ ' ü h l  unerlaubter Liebe irgend eine Rolle spielte, 
und x gehen, hatte auch S i r  Freden! den P ro -

^''hselstd °0sen Frau verpflichtet, M a ry  oder Zora, wie sie ab- 
x vflvnsa.k wurde, von allem Umgang m it ihrer früheren 
b*W überbn ^ rn  zu halten. S o  war jeglicher Verkehr m it 

^ vpt fern gelegenen Vororte abgebrochen worden.

Freitag den 6. August 1686.

letzten sieben Jahren hat man sich den heimischen Markt wieder 
vollständig zu eigen gemacht und hat damit einen Rückhalt ge- 
Wonnen, der jeder Erschütterung auf dem Gebiete des Handels und 
der Produktion Stand hält. D ie Geschäfte auf dem Weltmarkt 
gehen schlecht und werden möglicherweise noch schlechter gehen: fast 
alle Völker und besonders diejenigen, welche die Lieblingsidee des 
Herrn B a rth  praktisch befolgen, seufzen unter der Ueber- 
Produktion und dem daraus hervorgehenden Mangel an Arbeit. 
Erzählten doch gerade manchesterliche B lä tte r wieder vor einigen 
Tagen —  was diese B lä tte r vielleicht nur als Kuriosität betrachten 
— daß im Lande des Freihandels, in London, während des letzten 
Jahres 37 Menschen verhungert seien — das sind aber nur die­
jenigen, bei denen eS amtlich festgestellt wurde. Diese und die 
vielen anderen, die unbemerkt verkommen sind, sind die Opfer der 
freihändlenschen Politik. Das kann in Deutschland nicht passtren, 
wenn nicht Herr B a rth  und seine Genossen das Ruder in die 
Hand bekommen. Gihen die Geschäfte auf dem Weltmarkt wirklich 
schlechter, so bleibt der deutschen Produktion immer noch der 
eigene M arkt, der zwar nur einen mäßigen, immerhin aber doch 
sicheren Verdienst abw irft, den Arbeitnehmer vor der bittersten 
Noth schützt.

Wenn Herr B a rth  aus der Geschichte und aus der Legende 
etwas lernen w ill, so kann er von diesem Vergleich etwas Profitiren: 
derselbe hinkt wenigstens nicht, wie der seine.

IV. Mhrg.

KoLMsche Aagesschau.
Ueber die Ausführung einer t e l e g r a p h i s c h e »  V e r -  

b i n d u n g  z w i s c h e n  D e u t s c h l a n d  u n d  C h i n a  auf 
dem Landwege über R u ß l a n d  schreibt man der „N a t. -Z tg ." :  
Eine solche Telegraphenlinie würde außer ihren politischen und 
wirthschaftlichen Folgen auch einen großen Stoß in die Mauer 
geben, m it der sich China bis sitzt von der europäischen K u ltu r 
abgeschlossen hat. Nichts steht einer Annäherung zwischen China 
und dem Abendlande mehr entgegen, als die chinesische Zeichen­
sprache m it ihren kaum überwindlichcn Schwierigkeiten. D a man 
aber keine Zeichen tclcgraphiren kann, so ist die Einführung des 
Telegraphenwesens in China gleichbedeutend m it dem Beginn der 
Einführung der Buchstabenschrift. Es liegt nahe, anzunehmen, 
daß diese Pläne auch von der deutschen Telegraphcnverwaltung 
m it größtem Interesse verfolgt werden. Der Londoner „S tandard" 
behauptet, daß die Reise des M a rqu is  Tseng nach Deutschland 
hauptsächlich deshalb veranlaßt sei, um eine Erleichterung in dem 
telegraphischen Verkehr von China durch Rußland und Deutsch­
land nach Westeuropa herbeizuführen. F ü r China soll dieselbe 
Vergünstigung erzielt werden, die durch den deulsch - russischen 
Vertrag bewerkstelligt worden ist, und zwar im Anschluß an die 
neue Linie, welche die chinesische Regierung von Peking nach 
Kiakta oder Maimatschin zu bauen beabsichtigt. Wen» ein dahin 
zielendes Abkommen zwischen China, Rußland und Deutschland 
getroffen werden sollte, so würden fortan Depeschen zwischen 
China und England nur halb so viel kosten, wie bisher. W ir  
lassen dahingestellt, ob es gerade dieser Gegenstand ist, der bei 
der Reise des M a rqu is  Tseng eine Hauptrolle sp ie lt; die 
chinesische Regierung beschäftigt sich indessen anscheinend sehr 
ernstlich m it dieser Telegraphcnverbindung, die ihren Verkehr m it 
Europa von dem englischen und französischen Kabel unabhängig 
machen soll.

Aus M ü n c h e n ,  3 August, w ird der „KöuigSb. Allgem. 
Z tg ."  te lcgraphirt: Die „Süddeutsche Presse", der seither offiziöse 
Beziehungen zugeschrieben wurden, m-ldet heute aus vertrauens­
würdiger Quelle, der R e i c h s k a n z l e r  habe hier einer hochge- 

! stellten Persönlichkeit gegenüber geäußert, daß die d e r m a l i g e

p o l i t i s c h e  L a g e  e i n e  s e h r  e r n s t e ,  und d a s  V e r ­
h ä l t n i ß  z w i s c h e n  R u ß l a n d  u n d  D e u t s c h l a n d  e i n  
s e h r  g e s p a n n t e s  sei und K r i e g  z w i s c h e n  D e u t s c h ­
l a n d  u n d  F r a n k r e i c h  noch i n  d i e s e  in J a h r e  n i c h t  
i n  d a s  B e r e i c h  d e r  U n m ö g l i c h  l e i t e n  g e h ö r e .  Di e 
Z u s a m m e n k u n f t  m i t  G i c r s  u n t e r b l e i b e  auf aus­
drücklichen Befehl des Zaren. — W ir  zweifeln die Richtigkeit 
dieser höchst alarmirenden Nachricht sehr an. Allerdings läßt sich 
nicht verkennen, daß sich sowohl in Rußland wie in Frankreich der 
Deutschenhaß fast bis zur Siedehitze gesteigert hat, eS vergeht 
wohl kein Tag, der nicht irgend einen Ausfa ll gegen die Deut­
schen bringt. H ält man die Nachricht der „S ü d d . P r . "  m it dem 
Artikel der „M oskauer Z tg ."  zusammen, in welcher geradezu der 
A b s c h l u ß  e i n e s  r u s s i s c h - f r a n z ö s i s c h e n  B ü n d ­
n i s s e s  empfohlen w ird, so muß die Lage in der That als eine 
ernste angesehen werden. A u f der anderen Seite dagegen muß 
beachtet werden, daß der Z a r Alexander I I I .  bisher seine Friedens­
liebe in jeder Weise bethätigt hat und w ir  glauben, daß er sowohl 
wie seine Rathgcber, insbesondere der M in ister von GierS, hoch 
über der trüben Ström ung der russischen Preßpolitik stehen.

Von einer neuen den H a n d e l s v e r k e h r  zwischen F r a n k ­
r e i c h  und D e u t s c h l a n d  erschwerenden, die Liebenswürdigkeit 
unserer Nachbarn in das beste Licht setzenden Maßregel meldet die 
„Expresse": Alles B ie r, das aus Deutschland nach Frankreich
kommt, w ird auf Salicylsäure untersucht, und zwar jedes Fäßchen 
fü r sich. Durch die betreffende Zo ll-M an ipu la tion  geht viel Zeit 
verloren und w ird die Q u a litä t des B ieres verringert. M an  ver­
muthet, daß die französischen Brauereien, namentlich diejenige von 
Tatonville, diese Maßregel angeregt haben; wenn sie von Bestand 
sein sollte, würde sie zur Folge haben, daß die Straßburger 
Brauereien Filialgeschäfte auf französischem Boden errichten 
müßten, wodurch der Zweck einer neuen Plackerei vollständig er­
reicht würde.

D ie f r a n z ö s i s c h e n  G e n e r a l r a t h s w a h l e n  sind 
beendet. Eine wesentliche Verschiebung der Parteiverhältnisse haben 
dieselben nicht gebracht. I n  einigen Departements des Westens 
und Nordens haben die Konservativen allerdings etwas an Terra in 
gewonnen, während die Republikaner im Centrum wie im Süden 
ihre Position vollständig behauptet haben. Wenn die Konservativen 
hofften, in Folge der Prinzenausweisungen werde sich die öffentliche 
Meinung zu ihren Gunsten gewendet haben, so hat sich diese 
Hoffnung nicht erfü llt. Dagegen dürften sie von der Affaire 
Boulanger einigen Nutzen gehabt haben. D er Kriegsminister 
General Boulanger hat sich in der öffentlichen Meinung dadurch 
nicht unerheblich geschadet, daß er anfänglich die an den Herzog 
von Auinale gerichteten B rie fe  anläßlich seiner 1880 erfolgten 
Ernennung zum General abgeleugnet und dann, als das Leugnen 
nicht mehr verfing, allerlei Ausflüchte gebraucht hat, wie Vergeßlich­
keit, Usus in der Armee u. s. w. Und nicht nur sich selbst, auch 
der von ihm vertretenen Sache ist dadurch geschädigt worden. 
Das Ergebniß der Wahlen ist, daß die Republikaner 76, die 
Konservativen 83 Sitze gewonnen haben. F ü r die letzteren ergiebt 
sich somit «in Nettogewinn von 7 Sitzen. Außerdem haben 177 
Stichwahlen stattzufinden.

D as den Franzosen so unangenehme Abkommen zwischen 
dem V a t i c a n  und C h i n a  ist nunmehr ein fertiges. W ie 
telegraphisch aus Rom gemeldet w ird, ist das diplomatische Korps 
davon benachrichtigt worden, daß der Papst cndgiltig beschlossen 
habe, unter dem T ite l eines a p o s t o l i s c h e n  D e l e g a t c n  
und M i n i s t e r r e s i d e n t e n  einen diplomatischen Vertreter 

! nach P e k i n g  zu entsenden. D ie chinesische Regierung w ird  den 
' in London accreditirten Gesandten auch beim Vatican accreditiren.

Indessen fügte es der Z u fa ll eines Tages, daß M a ry  durch 
ein junges Mädchen, die Tochter einer Wäscherin in Ottenring, 
Kunde von der Erkrankung der Kartenlegerin erhielt.

D ie fesche Leni hatte eine Anzahl sauber gebügelter Ober­
hemden just in demselben Hause abzuliefern, das der Professor be­
wohnte. E in Liebchen trillernd, erstieg sie die Treppen und wollte 
dann, die schwere Butte  auf dem Rücken, an M a ry  vorbei- 
eilen, welche aus der T hü r ihrer Wohnung kam, als diese sie 
erkannte.

M a ry  war oft m it Wohlgefallen den Bewegungen des flinken, 
schönen Mädchens gefolgt, wenn dieses die Wäsche zum Trocknen 
auf die Leinen gehängt oder von denselben herabgenommen. Jetzt 
erkannte sie die Leni auch sogleich und lächelte sie in ihrer herz­
gewinnenden Weise an.

Das gab dem Mädchen den M u th , es nicht blos bei einem 
freundlichen Gruß bewenden zu lassen und in flüchtigen Worten 
zu berichten, daß ihre Frau Nachbarin, die Kartenlegerin, im 
Sterben sei und eS schwerlich lange mehr machen werde. Nun 
hatte M a ry  freilich nie eine große Zuneigung zu ihrer Pflegerin 
empfunden, aber ihr gutes Herz war durch diese Nachricht doch 
schmerzlich berührt, und a ls sie von ihrem Ausgange heimkam, 
erbat sie sich sogleich von Frau Ada die Erlaubniß, die erkrankte 
F rau Riedel in O ttenring besuchen zu dürfen.

Diese B itte  wurde ih r indessen ganz entschieden abgeschlagen, 
ja, Frau Ada gab in starken Ausdrücken ihr M iß fa llen darüber 
kund.

Zuerst fand die hochmüthigc Dame es völlig unpassend, daß 
die Pensionärin eines so hochanschnlichen Hauses, wie das Warden- 
thal'schc war, bei einer alten Kartenlegerin Besuche abstatten 
wolle, nachdem ein gütiges Geschick sie dieser gemeinen Sphäre 
glücklich entrissen. Zweitens machte sie das unerfahrene Mädchen 
noch auf die Gefahr der Ansteckung aufmerksam, der sie sich selbst 
und ihre Gastgeber aussetze. M a ry  wußte ja nicht, an welcher

Krankheit Frau Riedel darnicderlag, und die lebhafte Phantasie 
der Frau Professorin erging sich in allerlei schlimmen V er­
muthungen.

M a ry  schwieg endlich verstimmt, als aber ihre B itte  uner- 
wartetcrweise.auch von dem sonst so gütigen „Papa Wardenthal" 
abschlägig beschicken ward, erwachte der Trotzkopf des jungen 
Mädchens, und M ary  sann auf Selbsthilfe.

E in  stark ausgeprägter Eigenwille war der Kleinen von 
Kindheit an eigenthümlich gewesen, und so sanft und schmiegsam 
M a ry  auch sonst war —  wenn sie im  Rechte zu sein glaubte, 
ließ sie sich nicht unterdrücken, und was man ihr da nicht fre i­
w illig  zu geben gewillt war, das nahm sie sich. Dieser Charakter­
zug hatte vor Jahren schon das zarte Kind bestimmt, gegen des 
Vaters W illen die Fahrt nach Hitzenau zu der wiedergefundenen 
M u tte r heimlich mitzumachen, uud noch öfter in ihrem jungen 
Leben hatte M a ry  gezeigt, daß sie einen eigenen W illen besitze, 
der sich nur schwer dem Anderer unterordnete.

Auch jetzt sprach sie kein W ort mehr, beschloß aber, den be­
absichtigten Besuch heimlich abzustatten. Dazu fanjz sie am Nach­
mittag des nächsten Tages Gelegenheit.

M a ry  ging nie ohne Begleitung aus und hätte das Haus 
auch nicht allein verlassen dürfen, wenn Frau Ada gegenwärtig 
gewesen wäre. Dieselbe war jedoch m it ihrer Tochter Adele zu 
einem großen Damenkaffee geladen, und so befand sich M a ry  
allein in ihrem Atelier.

S ie  benutzte einen Moment, wo das Stubenmädchen einer 
Besorgung halber das Haus verlassen hatte und die Köchin be­
schäftigt war, um sich leise davonzuschleichen.

Zwei Stunden —  dies konnte sie ungefähr berechnen —  hatte 
sie fre i und ungestört fü r sich, denn nur selten wagte es eines der 
Mädchen, sie zu stören, wenn sie malte. Ward sie aber auch bei 
ihrer Heimkehr von den Dienerinnen gesehen, dann war eine 
Ausrede leicht gefunden, — konnte doch keine wissen, wie lange



Aus B r ü s s e l  w ird der „Kreuzzeitung" gemeldet, daß die 
niederländische Regierung m it großer Energie die Verhaftung von 
Sozialisten fortsetze. Dreißig derselben ist die Theilnahme an 
dem Barrikadenkampf bereits nachgewiesen. Gestern wurden 
zwanzig Sozialisten verhaftet, darunter Vandrrbroeck, welcher die 
rothe Fahne auf der Barrikade in der Lindenstraat aufpflanzte. 
Dem Bürgermeister von Amsterdam sind 18000 Gulden zur Ver- 
thcilung an die Fam ilien der verwundeten Polizeimänner über­
geben worden.

Deutsches Aeich.
Berlin, 4. August 1886.

—  Se Majestät der Kaiser stattete gestern Nachmittag in 
Gastein dem Reichskanzler Fürsten Bismarck einen halbstündigen 
Besuch ab. Am Vorm ittag hatte der Kaiser den Fürsten Bismarck 
zu einer 1 stündigen Konferenz empfangen. Heute Nachmittag 
findet beim Kaiser zu Ehren der Kaiserin Elisabeth von Oester­
reich ein D iner statt, zu welchem Fürst und Fürstin Bismarck, 
sowie der Statthalter der Reichslande Fürst Hohenlohc nebst Ge­
mahlin geladen sind.

—  D ie  Nachricht, wonach unser Kaiser zu den Hochzeits- 
festlichkeiten in Dresden erwartet würde, beruht auf einem I r r th u m ; 
erwartet w ird  der Kaiser von Oesterreich.

—  D ie  jüngste Tochter deö Kronprinzen, Prinzessin M arga ­
rethe hatte gestern während eines Spazierrittes im W ildpark das 
Unglück, von einem jungen erst kürzlich aus England angekommenen 
Pferde aus dem Satte l geworfen zu werden, wobei sie einige 
aber glücklicherweise nicht schwere Verletzungen davontrug.

—  Der B au  des Nordostsee-Kanals w ird von der Reichs­
regierung dazu benutzt werden, den privaten Unternehmern in der 
Fürsorge fü r die dort zusammenströmenden Ärbeiterjchaarcn ge­
wissermaßen als Muster zu dienen. Eine der wichtigsten, aber 
auch schwierigsten der dabei in Betracht kommenden Fragen ist 
die Beschaffung einer passenden Unterkunft fü r die Arbeiter, da 
es aus verschiedenen Gründen wünschenswerth ist, daß dieselben 
möglichst in der Nähe der Arbeitsstelle untergebracht werden. 
Von fachmännischer Seite w ird in dieser Hinsicht vor kasernen- 
ähnlichen Herbergeräumen eindringlich gewarnt und der V or- 
schlag gemacht, auf den Trennstücken der Bauanlage oder auch 
auf gepachtetem Grunde ganz leicht gebaute Häuser zu er­
richten, welche zwei Fam ilien zur Unterkunft dienen, zugleich 
aber auch, da erfahrungSmäßig auf jeden verheirateten Arbeiter 
mehrere ledige kommen werden, fü r vier bis sechs Kostgänger 
oder Schlafburschen Raum bieten müßten.

—  B e i seiner Anwesenheit in S te ttin  hat der chinesische Ge­
sandte M arqu is  Tseng in der Maschinenbau-Anstalt des „V u lkan" 
eine Rede in englischer Sprache gehalten. E r hätte, so sagte der 
chinesische Gesandte in London, seither in England gelebt und 
hätte in Folge dessen Bestellungen seiner Regierung auf K riegs­
material —  denn auf solches allein erstrecken sich gegenwärtig noch 
die chinesischen Aufträge — in England ausgeführt, weil er das 
englische M a te ria l fü r das vorzüglichste gehalten habe. Seine 
Kollegen im  Auslande seien anderer M einung, und so habe der 
chinesische Gesandte in Deutschland diejenigen Bestellungen, welche 
ihm von der chinesischen Regierung aufgetragen seien, stets in 
Deutschland ausgeführt. O b nun England oder Deutschland besseres 
Kriegsmaterial an China geliefert haben, das würde sich erst durch 
eine Probe feststellen lassen. Diese Probe aber könne nur im 
Kriege gemacht werden; m ithin habe China, das in Frieden und 
Freundschaft m it allen Nationen lebe, vorläufig keine Gelegenheit, 
eine solche Probe anzustellen. —  M arqu is  Tseng reiste Abends 
11 Uhr behufs Besichtigung der Schichau'schen Schiffswerft nach 
Elbing, von wo er morgen nach Petersburg weiterreist.

Freiberg, 4. August. I m  Sozialisten-Prozeß erkannte der 
Gerichtshof auf schuldig uud verurtheillc Gebet, Vo llm ar, Auer, 
U lriko Frohme und Viereck zu je 9 Monaten, Dietz, M ü lle r und 
Heinzel zu je 6 Monaten Gefängniß.

S tu ttga rt, 4. August D er König hat sich fü r einige Tage 
nach dem Jagdschloß Bebenhausen begeben und auf dem Wege 
dahin dem Fürsten und der Fürstin von Hohenzollern in 
Sigm aringcn einen Besuch abgestattet.

Ausland.
Trie ft, 4. August. I n  T rie ft sind innerhalb der letzten 24 

Stunden 1 Person an der Cholera erkrankt und 3 gestorben und 
in Fiume 2 Personen erkrankt und 3 gestorben.

Paris, 4  August. Der Kriegsminister Bvulangcr hat in 
einem Schreiben an Limbourg, durch welchen die Briefe Bou- 
langers an den Herzog von Aunialc den Journalen mitgetheilt 
wurden, erklärt, er erkenne die drei letzten von den Journalen 
veröffentlichten Brie fe  als von ihm herrührend an. Boulanger 
sagt ferner in dem Schreiben, als er durch die Konspiration der 
Prinzen gezwungen worden sei, zwischen seinem früheren militärischen 
Vorgesetzten und d-r Republik zu wählen, sei er der Republik 
treu geblieben und er habe das Gesetz, nachdem dasselbe beschlossen 
gewesen sei, ausführen lassen. Wenn die Freunde des HerzogS 
von Anmale jemals von Worten zu Thaten übergehen sollten.

sie fortgeblieben sei und sie sagte dann, daß ihr ein S t i f t  oder 
Farbe und Pinsel gefehlt und sie selbst die kleine Besorgung 
gemacht habe.

E ilfe rtig  dahinschrcitend, schlug M a ry  den nächsten Weg 
nach der Vorstadt ein, von der aus der Vorort Ottenring ver­
mittelst der Pferdebahn leicht in einer Viertelstunde zu erreichen j 
war.

Doch der kecke M u th , m it dem das junge Mädchen die 
Wanderung angetreten, verlor sich bald und machte einer ängst­
lichen S tim m ung Platz

M a ry  wollte einen Tramwaywaggon besteigen, fürchtete in ­
dessen bei ihrer Unkcnnlniß in solchen Dingen, daß sie d>n 
richtigen verfehlen könnte. Zu  fragen vermochte sie ja nicht, das 
arme Kind, und plötzlich fiel ih r dieser Umstand schwer aus'S 
Herz, den sie nicht in Betracht gezogen; war sie sich doch 
uoch nie so h ilflos und verlassen vorgekommen wie eben jetzt

Einzelne Passanten verfolgten das schöne Mädchen, das allein ! 
und hastig seine« WegcS ging, m it bewundernden, ja auch m it 
kecken Blicken, und dies trug noch dazu bei, M ary 'S  Verlegenheit 
zu vermehren.

Schon wollte sie umkehren, aber ihr S to lz sträubte sich da­
gegen. Hatte sie denn so wenig M u th , daß schon die ersten, 
kleinen Hindernisse genügten, sie von einem gefaßten Entschlüsse 
abzubringen? O  nein, sie wollte ihren W illen haben und den Be­
such bei der kranken Frau machen, die vielleicht allein und von 
Allen verlassen war.

Jetzt war auch die Linie schon erreicht, und hochaufathmend 
eilte sie zum Thore hinaus und der breiten Hauptstraße des V o r­
orte- zu.

werde er einfach seine Pflicht thun, aber er werde sie thun m it 
der größten Energie.

S t. Petersburg, 4. August. D er Generalgouverneur des 
! Amurgebiets, Baron von Korff, hat eine Inspektionsreise nach 
! T rans - Baikalien angetreten, von wo aus er sich direkt nach S t .  
I Petersburg begeben w ird.

M adrid , 3. August. Der General Salamanca, D irektor des 
Kriegsministcriums, hat seine Entlassung eingereicht. Dieselbe ist 
angenommen worden.

Washington, 3. August. Das Komit6 des Repräsentantenhauses 
fü r auswärtige Angelegenheiten hat in Bezug auf die von der 
mexikanischen Regierung abgelehnte Freilassung des verhafteten 
Redakteurs Cutting eine Resolution angenommen, welche besagt, 
daß das Haus, wenn schon es davon Kenntniß nehme, daß die 
mexikanische Regierung bereit sei, ihre internationalen Verpflichtungen 

! zu erfüllen, doch niemals ein P rinz ip  anerkennen könne, nach 
! welchem amerikanische Bürger wegen in Amerika begangener V er­

gehen in einem fremden Lande gerichtlich verfolgt werden dürften. 
DaS HauS ertheile deshalb der auf Freilassung des Redakteurs 
Cutting gerichteten Forderung deS Unionspräsidenten seine Z u ­
stimmung und ersuche den Letzteren, diese Forderung bei der 
mexikanischen Regierung zu wiederholen.

Die Arrvelfeier in Aeidekverg.
Ueber das gestern Abend ftattgefundene Schloßfest berichtet 

der Telegraph: Das Schloßfest hat bei kühlem, aber klarem Weiter 
stattgefunden und ist äußerst glänzend verlaufen. Tausende von 
zum Theil farbigen Lampions markirten die Architektur des 
Schlosses, welches außerdem noch m it elektrischem und anderem 
Lichte erleuchtet wurde. Gegen 7000 Personen waren im Schloß­
hof, auf dem Balkon und in dem Garten anwesend. D er S taat 
hatte die Bewirthung der Gäste übernommen. Um 8 Uhr erschienen 
Ih re  königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin, 
Se. k. k. Hoheit der Kronprinz, sowie die Prinzen Ludwig und 
Karl. I n  dem sogen. Landhause, welches m it Gobelins pracht­
voll geschmückt war, hatten sich die Ehrengäste, die Delegirten, so­
wie die Professoren der Heidelberger Universität fakultütsweise 
versammelt. D ie  Dekane stellten die Herren ihrer Gruppen den 
höchsten Herrschaften vor. Der Großherzog und der Kronprinz 
unterhielten sich in der leutseligsten Weise m it den Anwesenden, 
die französischen Delegirten wurden von allen Herrschaften in eine 
längere Unterhaltung gezogen. D ie Präsidenten sämmtlicher 
studentischer Verbindungen wurden dem Kronprinzen vorgestellt, 
der fü r jeden einige freundliche Worte hatte. D ie  Frau Groß- 
Herzogin ließ sich die Gemahlinnen sämmtlicher Professoren vor­
stellen. Um 10 Uhr verließen die Herrschaften das Schloß unter 
enthusiastischen Kundgebungen der Anwesenden Das Fist selbst 
fand erst in später Nacht sein Ende.

Heute früh um 7 Uhr begaben sich der Senat, die Professoren, 
die fremden Gäste und die Studentenschaft in feierlichem Zuge 
unttr V o ran tritt eines Musikkorps und des neuen Universitäts­
banners nach der Heiligen Geist-Kirche, wo das Banner gegen­
über der Rednerkanzel zwischen hohen tropischen Gewächsen aufge­
stellt wurde. DaS Musikkorps auf dem Marktplatz spielte die 
Nationalhymne, als der Kronprinz, der Großherzog und die Groß­
herzogin um V^IO Uhr unter den begeistert-n Hochrufen vor dem 
Baldachin des Portals anfuhren B e i ihrem E in tr itt in die 
Kirche stimmte der Chor das Hallelnjah von Händel an. Von 
der Kanzel herab hielt alsdann der Geheimrath Kuno Fischer, der 
berühmte Philosoph, die Festrede, welche m it einer schwungvollen 
Parallele zwischen der Epoche um 1386 und dem glorreichen Zeit­
alter der Kaiser anhob; die Einleitung gipfelte in einem Dank 
an den erlauchten Vertreter d<s Kaisers. I n  weiterem Verlaufe 
gab der Redner einen sehr detaillirtcn Ueberblick über die politischen 
und kulturgeschichtlichen Verhältnisse, unter denen sich die Universität 
von ihrer Gründung bis zu ihrer heutigen Blüthe entwickelt hat. 
D ie an geschichtlichen Daten sehr reichhaltige Rede gab hier und 
da freisinnige Charakteristiken berühmter Universitätslehrer, stellte 
aber durch ihre übermäßig lange Dauer von mehr als zwei 
Stunden die Geduld des äußerst zahlreichen A ud itorium - auf eine 
harte Probe. E in Chor aus dem Lobgcsang von Mendelssohn 
„A lles, was Odem hat, tobe den H errn" schloß die Feier.

Arovinzial-Wachrichten.
-V- O ttlo tsch in , 4. August. (Verschiedenes.) Gegenwärtig 

w ird die Landstraße durch unser D o rf durch Auffahren von lehmiger 
Erde und KieS festgelegt. ES ist dies eine große Wohlthat für die 
hiesigen Bewohner, da früher der Weg wegen seiner sandigen Be- 
schaff.nheit sowohl für Fuhrwerke als auch Fußgänger schwer zu 
passiven war. Noch besser wäre eS, wenn die Festlegung deS Weges 
bis nach dem 2 Meilen von hier entfernten Thorn fortgesetzt würde. 
Nicht allein unsere Ortschaft, sondern auch Thorn würde dadurch ge­
winnen, weil sich ein großer Theil des Handels per Axe «ach Polen 
über Ottlotschin bewegt. Ferner würden die hiesigen B  sitzer ihre E r ­
zeugnisse auS der Landwirthschasl leichter und öfter zu Markte nach 
Thorn bringen können. Der Weg von hier nach Thorn berührt auch 
die O rte Brzoza, Nudak und Stewken und würden daher durch die

Hier war es einsamer und deshalb auch leichter fortzu­
kommen; dazu kam, daß M a ry . die Frau Riedcl während 
ihres Aufenthaltes in O lttn rin g  zuweilen bei deren AuSgängrn 
begleitet, die Gegend wieder erkannte und sich gleich gut zurecht­
fand.

V ie l unbefangener sitzte sie nun ihren Weg fort und war 
eben im B egriff, in den Laden eines Zuckerbäckers einzutreten, 
um für die Kranke einige Erfrischungen zu kaufen, als die Töne 
einer Geig?, die in der Ferne gespielt ward, an ihr O hr drangen 
und sie unwillkürlich zusammenschauern machten.

M a ry  vermochte nie ohne große innere Erregung dem Sp ie l 
einer Geige zu lauschen und gar jetzt, wo wieder jener CzardaS 
gespielt ward, dessen Melodie ihr aus der Kinderzeit noch deutlich 
in der Erinnerung geblieben war und den sie vor Monaten aber­
mals gehört, als sie, am Fenster ihres Ateliers sitzend, sich 
träumerisch in die Vergangenheit v-rsenkt hatte.

Höchst wahrscheinlich wsr eS jetzt derselbe Spie ler, den sie 
damals nicht zu erspähen vermocht, ein armer Musikant, der die 
Straßen m it seinem Instrum ent durchwandern mußte, um ein 
Stück Brod zu gewinnen.

Eine mächtige Sehnsucht, den Geiger zu sehen, der gleich 
ihrem unglücklichen Vater verdammt war, auf den Dornen der 
Künstlerlaufbahn zu wandeln, trieb M a ry  vorwärts. S ie hatte 
jetzt sogar den Zweck ihres AusgangeS vergessen, und eilte, den 
schmelzenden Klängen der Geige nachgehend, von der Haupt­
straße seitab, einer einsamen Sackgasse zu , die durch ein 
villenartiges Gebäude, das ein Vorgarten zierte, abgeschlossen 
ward.

(Fortsetzung folgt.)

Festlegung desselben selbstverständlich alle diese Ortschaften Bortheil 
haben. —  Die Kartoffeln versprechen hier einen guten Ertrag, der 
Roggen schüttet auch gut, nur das Stroh ist kurz.

A us dem Kreise Schwetz, 2 August. (FrauenboSheit geht doch 
über A lle s !) I n  dem O rte S .  wohnen in einem Hause zwei 
ArbeitSlcute, deren Frauen sich täglich in den Haaren lagen. EtneS 
TageS zankten wieder beide und da ergriff die eine einen Topf mit 
siedendem Wasser und goß es der anderen über den Kopf. Jetzt liegt 
die verblühte Frau krank darnieder. (Ges.)

Marieuwerder, 4. August. (Auszeichnung.) Herr Regierung-- 
sekretäc Schumacher, welcher am 1. August in den Ruhestand getreten 
ist, hat den Charakter als Rechnungsrath erhalten.

Aus dem Kreise Löbau, 3. August. (DaS G ut Rosenthal) 
ist in der Zwangsversteigerung für 115 000 M ark von der KreiS- 
spartasse zu Neumark angekauft worden.

Neideuburg, 1. August. (Von Bienen getödtet.) I n  vorver- 
gangener Woche ließ der Besitzer E rw in  in dem 1 '/, M eilen von 
hier entfernten Dorfe Wientzkowen seine beiden Pferde gefesselt au« 
einem unweit seines Bienenstandes belegenen Kleefelde ohne Aussig 
weiden. A ls  er nach einiger Ze it nach denselben sah, fand er si* 
von einigen Bienenschwärmen befallen und arg zugerichtet; daS eine 
Thier verendete schon nach Verlauf von drei Stunden, daS andere aM 
Tage darauf.

Dirschau, 3. August. (A u f der Reise nach Petersburg) passiven 
heute Vorm ittag vier M itglieder der chinesischen Gesandtschaft dtN 
hiesigen Bahnhof.

Dauzig, 4. August. (Verschiedenes.) D ie FriedenSgeselischt 
für Weflpreußen hielt gestern ihre JahreS-Versammlung in gewohnt^ 
Weise ab. Es wurde zunächst der Jahresbericht abgestattet, woraus 
die einmüthige Wiederwahl deS bisherigen Vorstandes erfolgte. 3" 
den Verhältnissen der Gesellschaft hat sich nichts Wesentliche- geändert. 
D ie Mitgliederzahl beträgt etwas über 200, das Gksillschaflsver* 
mögen ca. 70 500 M k . AuS dem Zinsertrag und den Jahresbei­
trägen konnten im abgelaufenen Jahre an 32 Studirende der M isste 
schaften und Künste 4100  M k. Stipendien bewilligt werden. 
Gestern Nachmittag ist nun auch die zweite TorpedobootS-DivisioN, 
bestehend auS dem Panzerfahrzeug „B rum m er" und fünf Torpedo' 
böten, in den hiesigen Hafen eingelaufen. D le  D ivision hatte bisher 
in P illau  m anövrirt. D ie beiden Torpedoboots-Divisionen sollen lster 
bis zum 8. August verbleiben und dann auf 10 Tage nach W arM ' 
münde gehen. Am 19. August kehren sie zu den großen Geschwader- 
übungen nach Kiel zurück. —  Die vier Meilen lange Strecke Prallst' 
Zuckau der neuen Radaunethalbahn ist am Sonntag eröffnet worden. 
D ie m it Laub bekränzten ersten Züge wurden auf allen Stationen 
von zahlreichen Schaaren m it Hurrahrufen und Hüteschwenken begrüß'

Elbing, 3. August. (Torpedoboote.) D ie österreichischen Tor­
pedoboote „S perbe r" und „Habicht" haben gestern die Schichau s ^  
Werst verlassen, um sich nach ihrem Bestimmungsort zu begeben. D  e 
russischen Torpedoboote, ebenfalls zur Abreise bereit, dürften morgen 
nach Rußland abgehen.

Gumbinnen, 2. August. (E in  seltenes Fest) war gestern deM 
Kapellmeister unseres Regiments zu feiern vergönnt —  daS 40jahrl§ 
Dienstjubiläum. Herr Sekat ist am 1. August 1846 bei den 
2. Ostpreußischen Greuadier-Regiment N r. 3 eingetreten und daM 
der älteste Soldat unsers Regiments. Der Jub ila r wurde am früh* 
Morgen schon durch ein Ständchen deS Musikkorps geehrt; der Gratu^ 
lanten war kein Ende, vom Vorm ittag an bis zum Abend. Ebenso' 
wenig fehlte eS an schriftlichen Glückwünschen sowie an Festtelegramme 
und Geschenken.

P r .  F ried land , 2. August. (Selbstmord. Schlägerei.) H*" 
Morgen erhängte sich hier in  einer Scheune eine Böttcherfrau Namen  ̂
Wordell, aus Aerger darüber, daß ih r Sohn ihr sauer zusammen' 
gespartes Geld ih r weggenommen hatte, und daß sie von ihm os 
gemißhandelt wurde. —  V o r einigen Tagen schlugen sich auf dc 
Gute deS Herrn B . zwei Arbeiter. Durch daS Zusehen wurde e 
D r itte r  m it Namen Butz so von Kampfeslust ergriffen, daß er au 
einen seiner M itarbeiter, an dem er sich dafür rächen wollte, vap 
jener seinen Sohn geschlagen hatte, zusprang und ihm mit eine 
Messer und einem Sensenstreicher erhebliche Wunden am Kopfe be' 
brachte. D er Thäter ist ein schon oft bestrafter Mensch. (Ges ) .

Bromberg, 3. August. (Provlnzial-Sängerbund. Verhaftung^ 
Am 15. August wird der hiesige Provinzial-Sängerbund im Schützt 
Hause ein großes Gesangsfest m it Jnstrumentallonzert veranstalte  ̂
ES soll dies daS eigentliche Stiftungsfest deS BundeS sein, welH^ 
vor 25 Jahren gerade an diesem Tage gegründet wurde. Die Fe 
seines 25jährigen Bestehens wurde bekanntlich vor 4 Wochen dttt 
das große Provinzial-Sängerskst begangen. Durch Einnahmen dies 
Feier, m it welcher ein großes Volksfest verbunden werden soll, ^  
man einen Theil deS DrfizitS deS Proviuzial-SängcrfcsteS zu decke . 
—  Gestern wurde der Restaurateur Sch. verhaftet, weil er sich 
Wilddieberei schuldig gemacht hat. A ls  er am Freitag Abend dur 
die Glinker Forst fuhr und abseits vom Wagen ein Reh erblick e 
schoß er eS nieder und jagte von dannen. Anderen TageS schickte 
Wildschütze seine Ehefrau nach dem Walde uno ließ daS W ild  ho e ' 
D ie Polizei halte aber W ind von diesem W ilvfrevel bekommen u 
beschlagnahmte daS R  h. .. ,

Schneidemühl, 2. August. (Elektrisches Licht.) D ie S ta l 
zuckeifabrik hat mit der Einführung dcS elektrischen LichtS hier de 
Anfang gemacht. S e it einigen Tagen ist daS Etablissement d»r 
Bogenlichter und Glühlamp n fast taghell erleuchtet. Wie die 
Z tg ." hört, werden mehrere andere Etablissement- dem gegebenen ^  
spiel bald folgen. >

Jnowrazlaw, 4. August. (Ehrengeschenk deS Kronprinzen^ 
Bei dem diesjährigen Pfingstschießen der hiesigen Schützengilde lv 
der beste Schuß für Se. Kaiserl. Hoheit den Kronprinzen von 
Bäckermeister F. Steinte abgegeben worden. AuS der PrivatkaNZ 
S r .  Kaisers. Hoheit ist nun an den Vorstand der Schützengilde c 
Schreiben elng-gangen, welche- folgenden W ortlau t hat:

Neues Palais, W ildpark, den 27. J u l i  1886. ^
„Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 

dem Vorstände der Schützengilde zu Jnowrazlaw für die ^  
»Heilung von dem für Höchstbieselben beim diesjährigen Festsär^v 
gethanen besten Schusse Höchst Ih ren  freundlichen Dank ausdrücke 
Seine Kaiserliche Hoheit nehmen die damit verbundene 
würde an und lassen die beifolgende Medaille zur ErtnnerU 
übersenden. v. Kessel, „

M a jo r und persönlicher Adjutant.
D ie dem Schreiben beigefügte Medaille ist von S ilbe r »n 

trägt auf einer Seite das B ilbn iß  des Kronprinzen mit der 
schrift: „Friedrich W ilhelm , Kronprinz deö Deutsche- Reiches u
von Preußen." Aus der Rückseite befindet sich, umgeben " 
einem Eichenkranz, die Insch rift: ,D e r  Schützengilde zu 3 nowrsz
law 1 8 86 ". —  DaS Schreiben und die Medaille wurden am vor g 
Sonntage, nachdem die Schützengilde ih r Prämtenschießen beendigt n 
die Prämien vertheilt hatte, durch Herrn Bürgermeister Dlerich  ̂
Vorstände in einer feierlichen Ansprache überreicht.

(Kuj. B  )



Czarnikau, 3. August. (Erledigte KreiSwundarztstelle.) D ie 
hiesige KrelSwundarzlstelle, m it welcher ein jährliches Gehalt von 
600 M ark verbunden ist, soll sofort besetzt werden. Diesbezügliche 
Bewerbungen sind an die Königliche Regierung zu Bromberg zu 
richten.

Posen. (Abschiedsschreiben.) Se. Exzellenz der Herr Ober- 
Präsident v. Guenther richtet in dem soeben ausgegebenen Am tsblatt 
der hiesigen könlgl. Regierung an die Bewohner der Provinz folgendes 
Abschiedsschreiben: „Nachdem Se. Majestät der Kaiser und König
Allergnädigst geruht haben, m ir die nachgesuchte Entlassung auö dem 
Staatsdienste zu ertheilen, lege ich heute meine Amtsgeschäfte nieder. 
Indem ich dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, sage ich 
allen Bewohnern der Provinz meinen Dank, welche m ir m ir in meiner 
Amtsverwaltung m it Vertrauen entgegengekommen sind. Posen, den 

J u li 1386. D er Ober-Präsident, Wirkliche Geheime Rath 
d. Guenther.

«r-r.. Lokales.
evaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen lind 

auch aus Verlangen honorirt.
Thor«, den 5. August 1886.

—  ( D e r  P r ä s i d e n t  deS e v a n g e l i s c h e n  O b e r k i r c h e n -  
^ t h e s ) ,  Wirkliche Geheime Rath D r. Hermes, hat sich nach West- 
preußen begeben.

- -  ( M  i l i  t ä r i s ch e s.) Morgen Vorm ittag tr if ft  der Stab 
""d  das 1. Bataillon dcS Infanterie-Regiments N r. 21 zu den Re- 
8 MentSübungen aus Bromberg hier ein. D as Bataillon w ird im 
rück* ^ in  der Jakobskaserne einquanirt. —  Am  11. August 
s. ^  das Ulanen-Regiment N r. 4 zum Brigade-Exerzieren und den 

H daran schließenden M anövern aus. —  Am 12. August tr if ft  daS 
nsanterie.Regiment N r. 14 zu den Brigade-Exerzieren aus Graudenz 

d er ein. Das Regiment w ird zum Tbe il in der Ulanen-Kaserne, 
rück in Bürgerquartieren untergebracht. —  Am 20. August

«t die gesammte In fan te rie  zu den Herbstübungen aus. Während 
"  Abwesenheit derselben versieht ein aus den Jnfanterie^Regimentern 
^  4. Division gebildetes Wachl-Detachement den Wachtdienst.

( D o m b y  K a r o l y ) ,  der vor einiger Zeit hier mit seiner 
Zigeuner-Kapelle konzertirte, ist in Königsberg plötzlich 

Zungenschläge gestorben.
A ( D e r  W  es t pr eußi sch e Fi sch e re il)  e r e i n )  hat vom 15. 
^ugust ab die Prämie für das Erlegen eines Fischotters von 5 auf 
wäb und beschlossen, diese Prämien nur so lange zu ge-
sü ^  dies die hierfür ausgeworfene Summe von 600 M k.

r das Rechnungsjahr 1886j87 gestattet.
P  .. (T  u r  n s p i e l e.) B e i verschiedenen Volksschullehrer- 

Usungen hat sich herausgestellt, baß die vom M in is te r gegebene A n - 
Z"*" Betriebe von Turnspielen vielfach ohne rechte Früchte ge- 

deshalb soll die Verfügung deS M in is te rs  zu genauer Be- 
^^ung eingeschärft werden.

Mitt ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  Gestern Nach- 
ug fand eine Sitzung des Stabtverordneten-Kollegiums statt. Den 

de« Stadtverordneten-Vorsteher Professor Böthke. Am Tische
und I? ^ r a tS :  Stadträthe Lambeck, Gessel, Engelhardt und Richter
Borsu Rehberg. Nach Eröffnung der Sitzung legt der
den h ude den eingegangenen Jahresbericht der Handelskammer für 
Ueter, ^  Dhorn pro 1885 zur Kenntnißnahme für die Stadtverord- 
laaen Tisch deS Hauses auS. Zunächst gelangen die V or-
retkii 8inanz-AuSschuffes zur Berathung, fü r welche S tv . C o h n  
1 8 8 ^ /' Final-Abschluß der Gasanstalts-Kasse pro 1. A p r il
ab D ie Kasse schließt m it einem Bestände von 31 000  M k .
anstatt * Abschluß w ird genehmigt. 2. Betriebsberichte der Gas«

« r pro A p r i l  und M a i 1 8 8 6 . Von den Berichten n im m t die 
1 y  Kenntn iß. 3 . Rechnung der WaiseuhauS-Kasse pro
4 A 188 4 /8 5 . D e r Rechnung w ird  die Decharge ertheilt,
bei a tif Genehmigung zur Verausgabung deS Ultimo M ä rz  cr.
P f ^  ^öaisenhauS-Kaffe verbliebenen Bestandes von 4 8 7  M k . 56 
M aa M  von Utenfilien rc. D e r Ausschuß beantragt, den
G ? ZU ersuchen, eine Nachweisung der bisher angeschafften 
aus s ^  vorzulegen und die Genehmigung des Antrages bis dahin 
h a u s ^ b " '  —  S ta d tra th  E n g e l h a r d t  (Vorsitzender der W aisen- 
ttenp», - begründet den A n trag  und bittet denselben sogleich zu
Über ^  ^ t v .  8  e h l a u e r : I n  daS Publikum  seien Klagen
den "^angestellten W aisenhaus-Vater gedrungen. E r  richte an
ein ^  die Anfrage, ob diese Klagen berechtigt seien und ob
^  Wechsel ^  der S te lle  deS HauSvaterS in  Aussicht genommen sei. 
eben! E n g e l h a r d t  erw idert, eS sei m it dem Hausvater
Helt u uüt Jedem, der eine neue S te lle  a n tr it t .  I n  der ersten 
es ab * derselbe wohl manches zu wünschen übrig  gelassen, jetzt gehe 
H u lri ?  bester und es sei zu hoffen, daß er in  Z ukun ft zur
kein am tirlN  werde. Z u r  Kündigung liege dem M agistrate
5. A  > "o r. —  D e r A n trag  deS M a g is tra ts  w ird  angenommen.

Genehmigung zur Beleihung des Grundstücks Schwarz- 
lickkn ^ Ntit 4500 M k. Das Grundstück ist nach landschaft- 
D  Grundsätzen taxirt worden und beträgt die Taxe 108 501 M k. 
ö0 hält die Beleihung kleinerer ländlicher Grundstücke zu
der 2° * TaxwerthcS für bedenklich und beantragt, nur ein D r itte l 
stcht ^  genehmigen. —  S tv . F e h  l a u  e r  schließt sich der A n- 
^  Gl^r ^"^^usseS an. —  Der Magistratsantrag w ird abgelehnt, 
luna ^  ? ^ i t ig  Liegt ein Antrag deS Magistrats vor, die Versamm- 
klcher ^  im P ^nz ip  dahin auSsprechen, daß bei Beleihung länd- 

^"Udstücke nach landschaftlicher Taxe ein Dsrlehn von 50 pCl. 
^esen"  —  S tv . Rechtsanwalt W a r d a  erklärt sich dagegen,
^ssen ^  Antrag, der nicht auf der Tagesordnung stehe und
d-r AbN als selbstständiger Antrag ohne Zweifel nicht in
zu bri * Magistrats gelegen habe, schon heute zur Abstimmung 

—  Stadtrath L a m b e c k  zieht den Antrag seitens des 
ein U z  ^rück. —  S tv . G i e l d z i n S k i  hält eS für nothwendig, 
Zurück?"^p für alle BeleihungSgesuche aufzustellen und bringt den 
F e h s  ^e n e n  Antrag deS M agistrats seinerseits ein. —  S tv . 
Nktey , .u * * bemerkt, daß ein früherer Beschluß der Stavtverord- 
Vvu ^  wonach Gesuche über Beleihung ländlicher Grundstücke
Nicht a 8a ll ZU untersuchen seien, da allgemeine Grundsätze hier 
"bgelkk ^ " "n b e t werden können. —  Der Antrag GieldzinSki w ird 
30. 6. Protokoll über die ordentliche Kaffenrevision vom

N iu b  r ^ ^ 0 .  Bon dem Protokoll w ird Kenntniß genommen,
besing, "eilung von der Konvertirung der in den städtischen Kasten 

D  s" ^prozentigen Westpreußischen Pfandbriefe in 3 V, prozentige. 
d-ß eg « ! ^ e n t  bemerkter habe im  AuSschuffe zur Sprache gebracht, 
^tadtve deS Magistrat« gewesen wäre, die Zustimmung der
^Uzuhnl o^ueten zu der Konvertirung vor der vollzogenen Thatsache 
Wenn Zumal das Objekt mehr als eine M il l io n  M ark beträgt, 
deur M  ^  ^Erhältniß zwischen dem Stadtverordneten-Kollegium und 
^ssuna uicht ein so kollegialischeS wäre, würde es diese Unter-
gegknäh. M agistrats als eine Nichtachtung den Stadtverordneten
voiurr,, ""^hen. —  S tv . F e h  l a u e r :  E r halte ein M ißtrauens-
Nicht für ?  ^  der Herr Referent gegen den Magistrat auSspreche,

begründet. D ie Frist zur Anmeldung der Konvertirung der

Pfandscheine sei nur kurz bemessen gewesen, zudem dehnten sich die 
vom Magistrat in der Angelegenheit gepflogenen Verhandlungen lange 
hinaus. Hätte der letztere noch die Genehmigung des Stadtverord- 
neten-Kollegiums einholen wollen, so hätte eine Extrasitzung anberaumt 
werden müssen, was gewiß auch nicht den Wünschen aller S ta d t­
verordneten entsprochen haben würde. Ih m , Redner, erscheine daher 
die Handlungsweise des M agistrats entschuldbar. —  S tad tra th  
L a m b e c k  erwidert auf die Ausführungen des S tv . Cohn, daß 
von Nichtachtung dem Stadlverordneten-KoÜegium gegenüber in der 
Angelegenheit nicht die Rede sein könne D er M agistrat habe sich vor
Konvertirung der Pfandbriefe der Zustimmung aller Kasten-Kuratorien j teiche befördert.

—  ( B e i  de r  A u S b a g g e r u n g  deS G r ü t z m ü h l e n t e i c h e S )  
ist über denselben an der Stelle, wo die Bache einmündet, eine Holz­
brücke nach dem neuen Festungsglacis gebaut, über deren Zweck man 
zweifelhaft sein konnte. Jetzt w ird auf derselben ein Schienengeleise 
zum Lowrenbetrieb gelegt und unter der Bachebrücke nach dem Bassin 
geführt, welches zur Ansammlung des Wassers dient, wenn die Bache 
bei der Brücke geschützt w ird. I n  dem Bassin haben sich nämlich 
allmählich auch bedeutende Sandmassen abgelagert und diese sollen jetzt 
entfernt werden. D ie Erde w ird durch Lowren über das neue G lacis 
und eine Holzbrücke auf die neuen Festungswälle am Grützmühlen-

verfichert und glaubte nicht, daß die Stadtverordneten-Versammlung 
anderer M einung als die Kuratorien sein würde. I m  Uebrigen sei, 
wie schon der S tv . Fehlauer hervorgehoben, die F ris t zur Anmeldung 
der Konvertirung eine so kurze gewesen, daß der Abschluß der Kon­
vertirung beschleunigt werden mußte. —  S tv . G i e l d z i n S k i  
tr it t  der Ansicht des Herrn Referenten bei. Wenn die E n t­
schuldigungen wegen Mangel an Z e it immer als stichhaltig ange­
sehen würden, so begebe die Versammlung sich aller Rechte. —
—  S tv . Rechtsanwalt W a r  da  wünscht gerade nach den Ausführun­
gen des Herrn S tadtra lh Lambeck auSzusprechen, daß er ganz und voll 
auf der Seite deS Herrn Referenten stehe. Herr S tadrath Lambeck 
habe m it einiger Umschreibung gesagt, der Magistrat hielt es nicht fü r 
nöthig, die Genehmigung der Stadtverordneten-Versammlung einzu­
holen. Demgegenüber müsse er betonen, daß die Versammlung ein 
Recht habe, in der qu. Angelegenheit mitzusprechen und daß sie sich 
ihr Recht nicht nehmen lassen werde, auch nicht von einem M agistrat, 
der in einem kollegialischen Verhältniß zur Versammlung steht. —  
Stadtrath L a m b e c k :  E r habe nicht gesagt und nicht sagen wollen, 
daß der M agistrat eS nicht für nöthig hielt, die Zustimmung der 
Stadtverordneten zu der Konvertirung einzuholen. Daß das nicht 
geschah, habe lediglich seinen Grund darin, daß die Zeit drängte. —  
Referent S tv .  C o h n  bemerkt, seine Worte seien so interpretirt worden, 
als habe er direkt von einem Beweis der Nichtachtung des Magistrats 
gesprochen; er habe aber gesagt, er würde die Unterlassung deS M a ­
gistrats als eine Nichtachtung angesehen haben, wenn nicht ein 
kollegialisches Verhältniß zwischen den beiden Körperschaften bestände.
—  Die Debatte w ird geschlossen. D ie Versammlung nimmt von der
M itthe ilung m it der Erklärung Kenntniß, daß die Zustimmung deS 
Kollegiums vor drr Konvertirung hätte eingeholt werden müssen. —  
8. Antrag auf Bewilligung der veranschlagten Kosten zum B a u  des 
erweiterten Stallgebäudes am Siechenhause. D ie Erweiterung 
deS Stallgebäudes macht sich auS Gründen der besseren Verwaltung 
nothwendig. —  S tv . Professor F e y e r a b e n d t  bittet um eine A u f­
klärung. DaS SiechenhauS sei eben erst gebaut und schon zeigen sich 
Mängel. E r sei eben so sehr Laie, daß er einer Belehrung bedürfe, 
um in der Angelegenheit klar zusehen. —  S tv . F e h l a u e r :  Auch 
dem Ausschusse sei der Antrag nicht sympathisch gewesen; derselbe habe 
aber schließlich deshalb für denselben gestimmt, weil jetzt die 
Waschküche aus dem Hause herauskomme, waS für letzteres von 
Vortheil sei. —  Stadtbaurath N e h b e r g :  Der Bau eines
SiechenhauseS sei hier vollständig neu gewesen; auch im Allge­
meinen existiren nur wenige Siechenhäuser, so daß G rund­
regeln für derartige Bauten nicht gegeben seien. Hinzu komme, daß 
das Projekt wesentlich nach der für den Bau ausgeworfenen Summe 
ausgearbeitet werden mußte. D ie Erweiterung des Stallgebäudes sei 
hauptsächlich deshalb nothwendig, weil daS SiechenhauS zu weit von 
der S tad t entfernt liege, aus welchem Grunde die M aterialien in 
größeren Mengen aufgekauft und aufgespeichert werden müßten. 
Sodann könnten nach der Erweiterung des SlallgebäudeS die Reti- 
raden und die Waschküche auS dem Hause verlegt werden. —  S tv . 
C o h n  findet für die Nothwendigkeit des Erweiterungsbaues nur die 
Entfernung deS SiechenhauseS von der S tad t entschuldigend. D ie 
Retiraden und die Waschküche hätten gleich in den S ta ll untergebracht 
werden können. —  Stadtbaurath R e h b e r g : Es scheine ihm, als
wenn man dem M agistrat einen V orw urf wegen des Erweiterungs­
baues machen wolle. Dazu liege aber durchaus kein Grund vor, denn 
erstens habe das Bauprojekt der Versammlung zur Genehmigung vor­
gelegen und zweitens habe die Versammlung eine Kommission eingesetzt, 
welche das Bauprojekt nach allen Richtungen prüfte und für gut be- 
sand. —  Der Antrag w ird genehmigt. (Schluß folgt.)

—  (R  a d f a h r  e r - B  e r e i  n i g u n g.) Am 28. und 29. 
August werden sich die Radfahrer aus Ost- und Westpreußen in E lb ing 
ein Rendez-vous geben.

—  ( F ü r  S k a t s p i e l e r . )  D a  ja auch in unserer S tad t dem
edlen Skat fleißig gehuldigt w ird , so dürfte cS für die betreffenden 
Spieler nicht uninteressant sein, zu erfahren, welche Rangordnung und 
Werthberechnung der Spiele bei dem nächstens in Altenburg statt­
findenden Skatkongreß ausschließlich gelten w ird. Es ist nämlich 
folgende Tabelle aufgestellt worden: 1) Frage in Schellen —  1,
Roth —  2, G rün —  3, Eichel —  4. 2 ) Tourn6 in  Schellen
^  5, Roth —  6, G rün —  7, Eicheln —  8, Grand —  12 (N u ll —  
20). 3 ) Solo in Schellen —  9, Roth —  10, G rün —  11,
Eicheln —  12 N u ll ouvert —  40, Grand S olo —  16, Grand 
ouvert 24. Es geht also jedes Solo über N u ll, jedes N u ll 
ouvert über Solo und jedes Grand über N u ll ouvert. 
ouvert muß der Spieler schwarz machen, es ist daher daS Spiel an 
sich 5 X  24 m it 110 und außerdem jeder M atador m it 24 zu be­
rechnen. Jeder M atador berechnet sich nach den vorgenannten E in - 
heitSwerthen der Spiele. —  ES gelten folgende Gewinnstufen: 
1) einfaches Spie l, 2) Schneider, 3) Schneider angesagt, nur bei 
Solo und Grand, 4) Schwarz, 5) Schwarz angesagt, nur bei S o lo  
und Grand, so daß bei Schneider der zweifache, bei Schneider ange- 
sagt der dreifache, bei Schwarz der vierfache und bei Schwarz ange­
sagt der fünffache Betrag zu berechnen ist. Besonders w ird  darauf 
aufmerksam gemacht, daß auch die Gegner nicht schon m it 30, sondern 
erst m it 31 Augen auS dem Schneider kommen, daß ferner im N u ll 
ouvert und im Grand ouvert die Karten sofort aufzudecken sind, daß 
endlich Ramsch, N u ll m it Wenzeln und N u ll m it Stichen nicht ge­
stattet sind. Etwa vorkommende Zweifel und Differenzen entscheiden 
die Tournierordner.

—  ( R e b l a u s  u n d  W a n d e r h e u s c h r e c k e . )  Verschie­
dene Zeitungen brachten Anfangs dieses M onats die M ittheilung, daß 
in dem Dorfe Loppow, Kreis Landsberg, und in der S tadt Lands­
berg a. W . selbst sich die Reblaus in mehreren Gärten gezeigt habe. 
D ie auf höhere Veranlassung sofort durch den Hosgärtner Nietner auS 
Potsdam an O r t  und Stelle vorgenommenen Untersuchungen haben 
indeß, wie unS mitgetheilt wird, ergeben, daß von der eigentlichen, 
dem Weinstock gefährlichen Reblaus —  Phylloxera —  keine S pu r 
vorhanden, das vorgefundene Insekt vielmehr die WeinschildlauS —  
CoceuS —  ist, welche, nur an altem Holze lebend, dem Weinstocke 
wenig schadet und sich leicht entfernen läßt. Dagegen hatte sich auf 
der Dominial-Feldmark zu Griesel, Kreis Crossen, Ausgangs J u n i in 
zwei Roggenschlägen wiederum die Wanderheuschrecke in großen Massen 
gezeigt. D ie  erforderlichen DertilgungS-Maßregeln sind sofort er­
griffen und dem weiteren Umsichgreifen deS Schadens ein Z ie l gesetzt 
worden.

—  ( D e r  h e u t i g e  V i e h -  u n d  P f e r d e m a r k t )  war 
m it 60 Pferden, 16 Rindern, 15 Kalbern und 220 Schweinen, 
darunter 10 fette, beschickt. F ür Schweine wurde bezahlt 33— 34 M k., 
für bessere Q ua litä t 34— 35 M k . pro Zentner Fleischgewicht. Futter­
schweine waren ziemlich gefragt; Schlachtschwcine mangelten. Käuser 
hatten sich zahlreich eingefunden und war daS Geschäft im Allgemeinen 
ein reges.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  9 Personen wurden arre tirt, darunter
2 Personen wegen nächtlichen Straßenskandals und 2 liederliche 
Frauenzimmer. ____________

—  ( L o t t e r i e . )  B e i der am 4. August fortgesetzten Z iehung 
der 4. K laffe  der 174. pnuß. Klafsen>Lotterie fie len:

1 Gewinn zu 30 000 M k . auf N r . 60 729.
2 Gewinne zu 15 000 M k. ,:uf N r. 68 712 77 902.
6 Gewinne zu 6000 M k . auf N r. 12 882 18 352 23 530

36 699 37 699 86 596.
38 Gewinne zu 3000 M k . auf N r . 6358 6931 8108 9603 

11 391 14 481 19 506 22 150 26 669 27 813 28 198 29 973
33 396 35 142 37 216 43 312 43 951 48 907 49 814 52 379
54 302 57 829 62 045 64 760 65 902 65 964 68 202 70 622
71 233 73 280 80 473 81 916 85 019 85 548 86 617 88 975
89 004 93 468.

54 Gewinne zu 1500 M k aus N r. 1232 4024 6046 9581 
10 203 10 732 10 811 12 813 13 626 13 870 21 899 22 552
23 976 24 394 27 204 27 982 30 035 32 402 33 602 36 264
37 187 38 448 40 529 41 655 43 243 46 034 46 209 47 697
48 812 51 617 54 256 54 271 54 449 58 310 58 750 61 269
62 061 66 402 67 858 68 303 70 511 70 820 71 885 73 251
74 241 75 343 75 446 61 292 82 644 84 715 88 999 90 815
92 876 93 728.

Eingesandt
Dem Verfasser deS „Eingesandt" in  N r. 179 der „Thorner 

Presse" diene zur Nachricht, daß der qu. Seelsorger nicht eine Pacht-, 
sondern eine Kaufofferte auf das frühere Armenhaus abgegeben hat 
und daß der M agistrat dieser Offerte wohl den Vorzug geben w ird. 
Daß der Restaurateur, von welchem in dem Eingesandt die Rede ist, 
die Absicht hat, das frühere Armenhaus in ein Restaurant „m it Damen- 
bedienung" umzuwandeln, ist m it seinem Pachtgebot nicht ausgesprochen.
____________________________________ ________

Hür die Redaktion verantwortlich: Vanl Dombrowski in Lborn

Telegraphischer Börserr-Bericht.
B erlin , den 5. August.

4 ,8 66 5 8.86.
Fonds: still.

Rufs. B a n k n o te n ...................................... 198 197— 90
Warschau 8 T a g e ...................................... 197— 95 197— 70
Rufs. 5«/, Anleihe von 1677 . . . 102— 10 102
Poln. Pfandbriefe 5 ° / , ......................... 62— 10 62— 10
Poln. Liquidat i onSpfanddr i - fe. . . . 57— 20 57— 30
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/<» . . . 99— 70 99— 70
Posener Pfandbriefe 4 " / § ......................... 101— 90 101— 80
Oesterreichische B anknoten......................... 161— 80 161— 80

W eizen gelber: Septemb.-Oktob...................... 153 154
Novemb.-Dezemb............................................ 155 156
loko in N e w y o r k ...................................... 64 85

Roggen: lo k o ........................................................ 128 128
Septemb.-Oktob............................................. 126— 50 126
Oktob.-Novemb............................................... 127— 50 126— 25
Novemb.-Dezemb. . ............................... 128 127

R ü bö l: Septmb.-Oktobr............................
A p r i l - M a i ..................................................

42
4 3 — 70

42 — 30
44

S p ir i tu s : l o k o .................................................. 37— 50 38
A ugust-S ep tem ber...................................... 36— 90 37— 50
S ep tem b.-O ktobe r...................................... 37— 80 3 8 — 20
Novemb.-Dezemb........................................... 3 8 — 20 38 — 70

Reichsbank-Diskonto 3, LombardztnSfuß 4 pCt.

Handelsberichte.
D a n z i g , 4 August G e t r e i d e b ö r s e .  W etter: Theilweise be­

zogen bei mäßig warmer Temperatur W in d : W .
Weizen Wegen mangelnder Zufuhr und wegen zu hoher Forderungen 

für vom Speicher angebotene Partien blieb es in Transitwaare ohn ejeden Um- 
R e i G ran d  * satz Von inländischem ist nur Sommer- 125 6pfd. 152 M  per Tonne ge- 

' handelt Termine Sept-Oktober 136 50 137 M . bez, Okt-Novbr. 136 50, 
137 M . bez , A pril-M ai 142 50 M  B r.. 142 M  Gd. Regulirungspreis 
136 Mark

Roggen war in neuer inländischer Waare recht reichlich zugeführt und 
erzielte unveränderte Preise. Transit auch nur in frischer Waare gehandelt. 
Bezahlt ist für inländischen 120psd. feucht 113. 114 M . 122 3psd 116 50 
M ., 123psd, 124 5pfd. 117 M  126 7pfd und 128pfd. 116 M ., für poln. 
zum Transit 131pfd 94 M . Alles per 120pfd per Tonne Termine Sept - 
Okt. inländ. 114 M  V r., 113 50 M. G d , transit 92 M . B r.. 9 1 5 0  M . 
Gd , A p ril-M a i transit 95 M . Br. und Gd. Regulirungspreis inländisch 116 
M , unterpolnisch 92 M ., transit 91 M .

Rübsen erzielte unveränderte Preise. Bezahlt ist für inländischen W inter- 
185, 186 M . per Tonne. _______

K ö n i g s b e r g ,  4. August. S p i r i t u S b e r i c k t  Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loco 39,75 M. Br.. 39.50 M . G . 39 75 M. bez. pro August 
39,75 M . B r., 39.25 M  G d , — M . bez.. pro September 39,75 M . 
B r , 39.25 M . G d , — M  bez. pro Oktober 39.75 M  B r., M .
Gd.. — M. bez_______________________________________________________

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn den 5. August

S t. Barometer
mm

Therm.
o0.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg Bemerkung

4. 2dp 758.2 -  15.9 w 10
lO dp 758.5 -  12.0 6 3

5. 6 k s 758.0 -  11.0 9

W  a s s e r s ta n d  der Weichsel bei Thorn am 5. August. 0.31 w .

^ C  y r i s t i a u i a  4 '/ ,  p C t .  S t a d t - A n l e i h e  v o n  1877 .) 
D ie nächste Ziehung findet am 1. September statt. Gegen den 
Coursverlust von ca. 3 pC t. bei der Ausloosung übernimmt daS 
Bankhaus C a r l  N e u b u r g e r ,  B erlin , Französische Straße 
13, die Versicherung für eine Prämie von 12 P f. pro 100 M k.



Beglaubigte Abschrift. 
Zm Namen des Königs!

Z n  der Privatklagesache 
des Photographen L . L lv V l l l l lA  aus 

Thorn, Privatklägers, 
gegen den Techniker V .  L l l l la n  aus 

Mocker, Angeklagten, 
wegen Beleidigung,

hat das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn, in  der Sitzung vom 7. Z u li 
1886, an welcher Theil genommen 
haben:

1. Amtsrichter L a d  a ls Vorsitzender,
2. Kaufinann d a r !  L o k a l!,
3. Handschuhmacher L o im o l

als Schöffen,
Sekretär v . L s l lü o l l

als Gerichtsschreiber, 
fü r Recht erkannt:

D er Angeklagte Techniker V .  L1UIs.il 
in  Mocker w ird ,

da durch sein Zugeständniß in  Ver­
bindung m it dem eidlichen Zeugniß 
des Kaufmanns k o n u s r erwiesen ist, 
daß Angeklagter im Februar 1886 
zu Thorn im  Rathskeller den P r iv a t­
kläger öffentlich beleidigt hat, indem 
er zu Personen, die m it ihm am 
Tische saßen, jedoch so lau t, daß es 
der an einem anderen Tische sitzende 
unbetheiligte Zeuge k v a n o r hörte, 
sagte, Privatkläger sei ausderPosener 
Liedertafel herausgewimmelt, was un­
richtig ist, da der S tra fan trag  ge­
hörig gestellt ist und der Umstand, 
daß Angeklagter sich, nachdem er die 
Unrichtigkeit seiner Behauptung er­
fahren hatte, bei dem Privatkläger 
entschuldigt hat, ihn von der S tra fe  
nicht befreit, dieselbe nur m ildert, in 
Anwendung der §§ 185, 200 R .- 
S tr . -T .-B .  und tzZ 497, 503 S tr . -  
P .-O .

der öffentlichen Beleidigung des 
Privatklägers fü r  schuldig erklärt 
und deshalb zu einer Geldstrafe 
von zehn M ark —  10 M k. — im 
Unvermögensfalle zu einer Ke- 
fängnißstrafe von 2 Tagen, sowie 
zur Tragung der Kosten verurtheilt, 
auch w ird  dem Beleidigten das 
Recht zugesprochen, binnen zwei 
Wochen nach der Zustellung des 
rechtskräftigen Urtheils an ihn, den 
verfügenden Theil desselben, ein­
m al auf Kosten des Angeklagten 
in der Thorner- und Thorner Ost­
deutschen Zeitung und in der 
Thorner Presse zu veröffentlichen, 

gez. L a d .

Ausgefertigt. —  Zugleich w ird die 
Rechtskraft des U rthe ils bescheinigt. 

Thorn, den 30. Z u li 1886.
X  8. (gez.) v . L v U llo ll, 

Sekretär,
Gerichtsschreiber des Königl. A m ts­

gerichts I I I .

Beglaubigt 
D er Generalsubstitut 

des Nechtsanwalts L o d lov  
L M r

____________ Referendar.____________

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Vermiet hung des 

der Stadtgemeinde gehörigen, in der 
Straße an der M auer 8ub N r. 400 
A ltstadt belegenen Thurmgebäudes, vom 
1. Oktober d. Z . ab auf 3 Zahre, 
haben w ir  einen Lizitationsterm in auf

Montag den 16. August cr.
Vorm ittags I  I U hr 

im Stadtverordneten-Sitzungssaale an­
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
m it dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Vermiethungs - Bedingungen 
während der Dienststunden in unserem 
Bureau I  eingesehen werden können. 

Thorn, den 24. Z u li 1886.
_______ Der Magistrat._______

D er Drewenzfluß soll zunächst von 
der Fähre bei Z lotterie bis zur Mündung 
regu lirt werden und liegt das betreffende 
Projekt bei dem Regierungs-Baumeister 
La zk  zu Thorn, Altstadt N r. 233, am 
10. und I I .  d. M ts ., in den Dienst­
stunden zur Einsicht aus; am

12. Mts.
Vor»,. 10 U hr

w ird  der Unterzeichnete an der Drewenz- 
M ündung zur Entgegennahme etwaiger 
Widersprüche anwesend sein. auch können 
solche bis zum 15. d. M ts . schriftlich 
an denselben eingereicht werden. 

K u l m ,  den 3. August 1886.
Der Kgl. Wasserbau-Inspektor
____________ k r .  S a u s r.____________

Pensionärinnen
finden bei m ir Aufnahme. F ra n z ö s in  
im  Hause. « « » ,  U « t» ,

Schulvorsteherin, 
V k o ru  Heiligegeiststr. 176.

Beglaubigte Abschrift. 
Zm Namen des Königs!

Z n  der Privatklagesache 
des Photographen L . L lo v o lo ß  hier, 

P riva tk lägers, gegen den Photo­
graphen ckavoki hier. Angeklagten wegen 

Beleidigung
hat das Königl. Schöffengericht zu Thorn 
in der Sitzung vom 7. Z u li 1886, an 
welcher Theil genommen haben:

1. Amtsrichter L a d , als Vorsitzender,
2. Tapezierer d a r !  L o k a l!,
3. Handschuhmacher M o iiL v l,

a ls Schöffen.
Sekretär v . L v U tlo ll

a ls Gerichtsschreiber, 
fü r Recht erkannt,

D er Angeklagte lo s o p d  L lo x a l lä s r
la o o d l von Thorn w ird , 

da durch sein theilweises Zugeständniß 
in Verbindung m it dem eidlichen Zeug­
niß des Kaufmanns k e u llv r  und des 
Buchbinders L v k u lta  erwiesen ist, 
daß er Ende Februar 1886 zu Thorn 
den P rivatkläger öffentlich beleidigt 
hat, indem er im Rathskeller zu dem 
Zeugen L o k v l t r  und anderen P e r­
sonen lau t, so daß es der unbetheiligte 
Zeuge k o l l l lo r  am Nebensitze hörte, 
sagte, a ls von der Aufnahme des 
Privatklägers in die hiesige Lieder­
tafel gesprochen wurde, „P riva tk läger 
würde in  die Liedertafel nicht auf­
genommen werden" und als L o d u lt r  
nach dem Grunde fragte, entgegnete: 
„Gestohlen hat er nicht! Wenn S ie  
aber das von ihm wüßten, was ich 
weiß, so würden S ie  ihn nicht auf­
nehmen!"

D a Angeklagter eingewendet hat, 
er sei berechtigt gewesen, sich so zu 
äußern, indem er aus dem P r iv a t­
leben des Privatklägers eine Reihe 
von Thatsachen unter Beweis stellt, 
welche allerdings wohl geeignet er­
scheinen, die N ichtabnahme desPrivat 
klägers in  einen solchen geselligen 
Verein zu rechtfertigen, da aber A n ­
geklagter darin noch nicht befugt war, 
sich in Gegenwart unbetheiligter Per 
sonen wie geschehen, beleidigend über 
den Privatkläger beim Gespräch am 
Biertische auszulassen, jedoch ihm zu 
Gute kommt, daß er sich zu inter- 
essirten Personen so ausgelassen und 
nur außer Acht gelassen hat, daß er 
zu la u t sprach.

da der S tra fan trag  gehörig ge­
stellt ist,

in  Anwendung der §§ 185, 200 
R -S t.-G .-B . und der §§ 497 und 
503 S t.-P .-O .

der öffentlichen Beleidigung des 
Privatklägers fü r schuldig erklärt 
und deshalb zu einer Geldstrafe von 
zwanzig M ark, im Unvermögensfalle 
zu einer Gefängnißstrafe von 4 Tagen, 
sowie zur Tragung der Kosten ver­
urthe ilt, auch w ird  dem Beleidigten 
das Recht zugesprochen, binnen zwei 
Wochen nach der Zustellung des rechts­
kräftigen Urtheils an ihn, den ver­
fügenden Theil desselben einmal auf 
Kosten des Angeklagten durch die 
Thorner, Thorner Ostdeutsche Zeitung 
und die Thorner Presse zu ver­
öffentlichen.

gez. L a d .

Ausgefertigt. —  Zugleich w ird die 
Rechtskraft des U rtheils bescheinigt. 

Thor», den 30. Z u li 1886.
I,. 8. ge;. v . L v llä v ll,  

Sekretär,
Gerichtsschreiber des Königl. Am ts­

gerichts I I I .

Beglaubigt.
D er Generalsubstitut 

des Rechtsanwalts Lod lvO  
L l ltL ,

Referendar.

L o n n t Ä S  ä s n  8 .  1 8 8 6

V r o s s v 8  k e n n e »
D r a § 0 ü v r - L x 6 r o L t z r p 1 a t 2  L r o m b e r ^ .

Bekanntmachung.
D er dreijährige Weidenstrauch auf 

den Parzellen 10, I I  und 12 der 
Ziegeleikämpe soll zum Abtriebe während 
des nächsten W inters an den Meist­
bietenden verkauft werden. Hierzu ist 
ein öffentlicher Bietungsterm in auf

Donnerstag den 19. August
Nachmittags 4 Uhr 

an O r t und Stelle anberaumt.
Bietungslustige werden dazu m it dem 

Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs­
bedingungen in unserem Bureau I  zur 
Einsicht ausliegen, auch gegen Zahlung 
der Schreibgebühren eingesandt werden.

Der H ilfsförster S t a d e  w ird  die 
Parzellen auf Verlangen vorzeigen.

Thorn, den 31. Z u li 1886. '
_______Der Magistrat._______

Micths-Äoiitrakte
zu haben bei 0 . v o m d r o v s k l.

„Wettrennen"
des

P M M  He>M-lleI1ek-VeiÄii8 in SiMberg
am

Sonntag den 8. August 1886.
Das gemeinschaftliche

M M -  V i n v r  - W «
O o u v s rt 4  H a r k ,  findet unm itte lbar nach dein Rennen

im M s i « o r itr
statt und sind Anmeldungen vorher an den Hotelbesitzer Herrn F u llllS  L ra u s o , 
________________ ________ N o r it r  R ö te l, zu richten._________________________WWW

für Lrust- und Magenleidende und gegen vtedannngsstörunge».

Wieliti^ küp joden kranken. l)«e Nerven 8  
SolilM'iAl, das Mut erkriselit und verbessert I

Erfinder der nach seinem Namen benannten K Io l I" -
schen Malz - Extrakt - Heilnahrungs - Präparate, k K- mmissionsrath. Besitzer des k k 

österr goldenen Verdienstkreuzes mit der Kiene, R itter hoher Orden, Fabrik in
U S I  N>U, HU N i l«  IlRKMt» I .

B r e d e l a r  i Wests.  31. Dezember 1285.
Senden S ie  uns gütigst Wiederum 13 Kl Malzbier, einige Beutel Malz Bonbons 

und eine F l. Malzextrakt Die erste Sendung hat meiner Frau bei ihrer großen 
Schwäche nach überstandener Krankheit gute Dienste geleistet

H r. Stations-Vorsteher.

Das Johann Hofs'sche Malzextrakt-Gesundheitsbier. welches im K K. Garnison- 
hosvitale N r 2, 4 Abtheilung, Nr. 297. zur Verwendung kam. erwies sich als gutes 
Unterstützungsmittel süc den Heilprozeß; es war besonders bei den Kranken mit 
chronischem Brustlciden beliebt und begehrt.

H H » i >», den 13. Dezember 1878
I V r .  L o tt" ,  Ober-Stabsarzt >r« Stabsarzt

Verkaufsstelle in Thorn bei LH. H V « L iN « ^ .

Mzeetrakt für
_ _ _ _ _ _ _  L'ungknlkidende.

U Unter ^1IerIiöeb8tom Protekto­
rate 8. N . 6. Xai8vr8 u. Ivöni»8 

unä unter äoiu
^Iironprä8i6inm 8. L .  iv. Ilo lie it 

cto8 Xronprinxen.
< Z r0 8 8 6  3u1)ilÄ .11N18- 

s L u N 8 t Ä 1 1 8 8 t 6 l 1 l 1 I 1 s ' 8 -

L o t t e r i e
I verar^tlütet von äer Löni§I. Akademie 
jder I<ün8t6 ru Berlin.

2iodunß Lw 15. 8optonidor or. nnä 
llolßoüäs

OriZinll1-Ii0086 ä. 1 Nark, auk 10 B0086 
lein kreil008 (llueli AeZen 6oupon8 oder 
E Briefmarken), empüeklb unä verendet

ksrl »sinke
Alleiniges Kenkrsl-Akbit und Hangt-CMeetisu:

krossv lodalllllsstr. 4. » 
Loose a 1 Mk. sind auch zu haben

kml»«-»!»!!.
I 5 30 000 — - 30 000 N .! 
1 5 20000  ----- 20000  
I 5 l5 0 0 0  ----- 15000 „
1 5 >0000 —  10000 „
3 5 5 000 ----- 15 000 

10 5 2 000 20 0 0 0 ,,
20 5 I 000 -- ---2 0 0 0 0 ,,
20 5 600 —  12000
30 5 400 —  12000
35 5 300 —  10 5 00 .
50 5 200 —  1 0 0 0 0 ,,
9 0 5  150 —  13500

100 5 120 —  12000
100 5 100 -—  10 000
200 5 40 —  8 000
800 5 20 —  16000

1000 5 10 —  10 0 0 0 .
1200  5 5 —  6000  „ k

>25 000 Oovv. —  50000  „  ) 
28 662 6vv. i. 'VV. v. 300 000 N . l

bei 0. Vomdrovskl-Ikoril.

5
E in ca. 10 Kilometer von 

Bromberg belegenes Gut, 
500 M org. groß, darunter 64 M org. 
gute Feldwiese und 125 M org. T o rf­
land, m it vollständig neuen Wohn- und 
Wirthschaftsgebäuden, ist fü r den festen 
P reis von 100 000 M ark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. D as G ut 
liegt hart an der Chaussee, am Kanal 
und Eisenbahn. Näheres durch Buch­
druckereibesitzer O .v o in d ro v s k l-T h o rn .

8 bemplers böte! H
^  empfiehlt seinen vorzüglichen ^

? U  Mittagstisch A  8
5 Lou>iert 1,25, Mnnement l,OOÄ. d

^ Kalte und warme Speisen ^

^  ;u jeder Tageszeit bei civilen preisen. ^

fremder und hiesiger Mere 
^  vom llvllv8tvll patout. Lpparrt ^  
^ mittels Süsslsor Lodlollsaaro. ^

F ^ jin e  Wohn., bestehend aus 6 Z tm ., 
Pferdestall, Burschengelaß nebst 

Zubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. M ark t 257. 
Zu erfr. im Laden. Kaffeegeschüft, daselbst.
1 m. Z. part. zu verm. Bückerstr. 214.

>roße Werkstatt m. kl. Familien- 
^Wohn. z. verm. Tuchmacherstr. 155.

Empfehle mein Lager
feköstgefertigter Keschirre, Sattel 
Aeitzäume, Dienstschavracken, 

Sommer- n. Winterpferdedecke» 
sowie vorschriftsmäßige 

Hsfizierkoffer jeder Haltung.
Jede Lesiesiung auf pilsterarbeit und alle 

in mein Fach schlagenden Arbeiten werden 
pünktlich und billigst ausgeführt.

Hochachtungsvoll

X. svklisbsnsr. 
Unterteibskraiikheite»,

Geschlechtskrankheiten, Folgen von A n­
steckung und Selbstschwachung, M annes­
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser­
brennen, Lkttnäjsrn, B lutharnen, Llasen- 
und Ilierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode m it 
unschädlichen M itte ln . Keine Berufs­
störung! Strengste Verschwiegenheit!

Zn  allen heilbaren Fällen garantire 
fü r den E rfo lg  und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur Ver­
fügung. (Briefporto 20 P f. > 

» o i la l ls ta l t  L t rS t ro l-V s s to ro td ,  
Bascl-Bilininne» (Schweiz.)

b i ll ig , baur oäor ku tsn .
'  ra d r lk V o ic k o lls Ia u k s r  L o r l l i iw V .

, , ! , j I i 6 N M i l 6 k 8 6 l f 6 "
beseitigt zosort alle S o m m e rs v ro s ie t t ,  
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und ist von höchst angenehmem W ohl­
geruch. P re is 5 Stück 50 P f. Z u  
haben bei L ä o lk  I- s o tr .

Bekanntmachung. 
Freitag den 6. d. Mts.

Nachmittags 5 ' ,  U hr 
werde ich bei dem Restanrat. k .  L ö llk p o il 
in M o c k e r

mehrere Tische, Stühle, Sophas, 
Spinde u. a. m.

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 5. August 1886.

Onoodoliaskl,
________ ___________ Gerichtsvollzieher.

Lin von der Reise 
zurückgekehrt.

Lrlin
Königl. belg. approd'

2 n d l l - L r n t .

ÜVIKe »Nil knekllliteli
zum Todtlachen. Reichhaltigste 
Anekdoten-Sammlung zur Unterhaltung 
fü r lachlustige Leute. Reue zweite 
Reihe (Heft 17— 23). Gegen 90 Pst 
in Briefmarken Franko-Zusendung von 

1K. Verlag
_____________  L>» L ,  ___

6 l l 6 M I 8 6 k l 6

bsnäsvkuk-Akusvk-
Anstalt.

Waschleder Itt Pf., Glace- 
N» Ps.mefärbteZO Pf.das Paar.

8. L lilÄ !
K a n d jc h u h m a c h e r  u .  M n d a g is t -

>i«l/-/ill8Vei'IiiUlt
D as Lager von

Baichöhern und Grettern
jeder Dimension

bin ich willens zu bedeutend herab­
gesetzten Preisen auszuverkaufen.

Dampf-Schneidemühke und 
Kolzyandlung

von

1 u IlU 8  iiU Ztzl
_____________VI»o» >».______________

Nein Lirunäbtüok
Groß-Mocker, v is -5 -v is  der Hirschfeld- 
schen Fabrik, bestehend aus massivem 
Wohnhaus, Zubehör und S ta ll, so>M 
einem Morgen Gartenland, bin ick 
W illens, aus freier Hand unter günstige" 
Bedingungen zu verkaufen.

llslke'8 Kiltteii.
Sonnabend den 7. August 188b

Il3 lien i86k6 ttse k t
verbunden m it

^  T a n z .
Ansang des Concerts 7'/- lM '  

KM- Latros 10 ?k. "WU 
_______ Das Komitee.
N Wohnung, I I .  Etage, und 1 kleine^ 
L . Laden vom l .  Oktober, und 1 "> 
Wohnung von sofort zu vermiethcn.

8. Mllm. Culmerstr. M - 
I kl. Wohn, verin. Lehrer IVunsok 253- 
^freundliche Wohnung, 3 Z im . nebst 

^  Zub., zu verm. Covvernikusstr. 210; 
N gut möbt. Zim mer fü r 1 oder 2 
S- Herren m it auch ohne Beköstigung 
von sogleich zn vermiethen G r. Gerber- 
straße 287, 2 Treppen, im Hinterhaus^

ssN»" schön möbl. Zimmer ^  
verm. Gerechteste. 122, 3 Tr.

K-Iarterre-Wohnung 3 Stuben, Küche, 
V  auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen
________Annenstraße I 3 l ,  2 Treppe":
I m. Z. m. K., 1 T r., Neust. M ark t l ^ .-

Täglicher Kalender.

1886
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Druck und Verlag von L. D o m b r o w s k i  in Thorn.


